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Die große Lehrerentführung

I heiße Ella. I gehe immer nur in die zweite Klasse, und das nervt, weil

i gern bald mein Abitur feiern und dazu mein neues blaues Kleid mit der

Sleife hinten anziehen würde. Zum Glü habe i wenigstens eine nee

Klasse und einen neen Lehrer. Das heißt, den neen Lehrer habe i nit

mehr. Der ist spurlos verswunden. Es ist morgens passiert. Oder vielleit

son in der Nat, aber gemerkt haben wir es erst morgens, als wir in die

Sule kamen. Da war der Lehrer nit da.

»Jemand muss ihn entführt haben«, sagte Hanna entsetzt.

»ats! Wer würde denn einen Lehrer entführen?«, sagte i.

»Ein Dummkopf«, sagte Timo, unser Klassengenie.

Er hae natürli ret. Nur ein Dummkopf hae einen Grund, einen

Lehrer zu entführen: weil er jemanden braute, der ihn slauer mate.

»Und wer soll das bei unserem Lehrer sein?«, fragte i.

Wir überlegten einen Augenbli, dann sauten wir Pekka an. Pekka ist

unser Klassendödel. Jetzt gerade kite er den Tafelswamm zwisen den

Tisen im Klassenzimmer herum und tat so, als wäre er gleizeitig

Fußballreporter.

»Was glotzt ihr so?«, fragte er, als er unsere Blie bemerkte. Das war

eine slaue Frage. Vielleit war er do nit der Entführer. Pekka ist au

nit wirkli dumm. Er ist nur ein bissen dödelig und eine Sportskanone.

Außerdem ist seine Muer die Direktorin unserer Sule. Wozu häe er si

also no einen Lehrer ins Haus holen sollen? Dann häe er ja glei in die

Sule umziehen können. Es sah aus, als müssten wir uns einen neuen

Verdätigen überlegen.

»Was ist mit der Frau des Lehrers?«, fragte Hanna.



»Kann i mir nit vorstellen«, sagte i. »Warum sollte sie ihren

eigenen Mann entführen?«

»Meine Muer hat meinen Vater au entführt«, behauptete Pekka.

»Ehrli?«, wunderte i mi.

»Ja. Mein Vater sagt, sie hat ihn zum Traualtar entführt, und sie sagt, sie

häe es bestimmt nit gemat, wenn sie gewusst häe, dass niemand

Lösegeld für ihn bezahlen will.«

»I meinte nit, dass die Lehrerin ihren Mann entführt hat, sondern

dass wir ihr Beseid sagen sollten, was passiert ist«, erklärte Hanna

geduldig.

Das stimmte natürli. Wir mussten der Frau des Lehrers sagen, dass sie

na der Sule nit auf ihren Mann zu warten braute, weil erst das

Lösegeld bezahlt werden musste und si so was eine Weile hinziehen

konnte. Außerdem war in zwei Woen Weihnaten, und Gesenke

braute sie ihm au keine zu kaufen, wenn man nit wusste, ob er an

Heiligabend überhaupt zu Hause war.

Wir rannten glei ins Klassenzimmer der 2 B auf demselben Flur. Die

Frau des Lehrers ist nämli die Lehrerin der 2 B. Wir sind die 2 A. Als wir

bei denen im Klassenzimmer ankamen, herrste dort das reinste Chaos,

und wir sahen au glei, woran es lag: Die Lehrerin war nit da.

Die Jungs spielten mit Besen und Zeigestöen Eishoey, und die

Mäden malten Bilder an die Tafel. Genauer gesagt, malten sie Fratzen, und

i erkannte Pekka, Timo, unseren Klassenrambo und Mika, der meistens als

Batman verkleidet ist. Pekka haen sie Ohren wie Satellitensüsseln

gemalt, Timo eine Brille, die größer war als sein Kopf, dem Rambo Fäuste

wie Fußbälle und Mika zu seiner Batman-Maske und seinem Batman-

Umhang einen langen geringelten Swanz.

Wir versuten, die von der 2 B zu fragen, wo ihre Lehrerin war, aber sie

sienen uns nit zu hören. So sind die von der 2 B: ungezogen wie nur was.

Wenn bei uns der Lehrer nit da ist, bleiben wir brav auf unseren Plätzen

und maen still die Extraaufgaben, die er uns gegeben hat. Wie die von der

2 B si benahmen, war et unter aller Kanone.



Weil Sreien und Rufen nits half, versuten wir es mit

missbilligenden Blien. Am missbilligendsten bliten Timo, der Rambo

und Mika, die ihre Bilder an der Tafel natürli au erkannt haen.

Weniger missbilligend blite Pekka, der si nur wunderte, warum die

Miymaus an der Tafel so kleine Ohren hae.

Als die von der 2 B au unsere missbilligenden Blie nit bemerkten,

rannten wir zurü in unsere Klasse und hielten eine Krisensitzung ab. Das

maen wir immer, wenn es ein Problem gibt.

»Das ist eine ernste Sae«, sagte Timo.

»Stimmt«, sagte der Rambo. »Wenn die Bilder nit verswinden, pa

i mir einen na dem andern von denen und nehm ihn als Tafellappen.«



»Timo meint, die Sae ist ernst, weil außer dem Lehrer au seine Frau

verswunden ist. – Der Entführer hat also beide entführt«, erklärte Hanna

geduldig.

»Das meine i nit«, widerspra ihr Timo.

»Da seht ihr’s«, sagte Pekka. »Nie versteht ihr ihn.«

»In Wirklikeit meint er nämli, dass wir uns für den Ringelswanz

räen müssen, den sie Batman gemalt haben«, sagte Mika.

»Stimmt genau. Und für meine viel zu große Brille au!«, sagte Timo

und rüte seine ritige gerade.

Wir Mäden wunderten uns ein bissen. Wir häen wirkli gedat,

dass die zwei Entführungen ernster waren.

»Man muss die Feuer lösen, wie sie kommen«, sagte Timo, der immer

einen slauen Spru auf Lager hat.

Das mit dem Feuer fand Pekka au. Wir konnten ihn gerade no vom

Feuerlöser wegziehen, sonst wäre er damit in die 2 B gestürmt. Manmal

ist Pekka mit den Händen und Füßen sneller als mit dem Kopf.

Dann war wieder Timo an der Reihe. Er saute über den Brillenrand

hinweg in die Runde und sagte: »Die 2 B hat keine Lehrerin – da braut es

do wohl so snell wie mögli eine Vertretung …«

»Aha!«, sagte i.

»Aha!«, sagte Hanna.

»Aha!«, sagte Tiina.

»Ha!«, sagte der Rambo.

»Ha!«, sagte Mika.

»Hä?«, sagte Pekka.

Dann marsierten wir in den Raum für Bastelsaen, wo au jede

Menge Wae auewahrt wird.



Die Musikbastelstunde

Wir waren et ein beeindruender Anbli: glei sieben bärtige

Vertretungslehrer. I glaube, wir sahen fast ein bissen zum Fürten aus.

Bestimmt würden wir so au die wilde 2 B zur Vernun bringen. Das

daten wir, und so war es dann tatsäli.

Die von der 2 B wurden musmäusenstill, als wir erst ins

Klassenzimmer ein- und dann glei wieder ausmarsierten, weil Timo si

beim Sließen der Tür den Bart eingeklemmt hae. Draußen auf dem Flur

klebten wir den Bart mit Klebestreifen wieder an, dann marsierten wir

zum zweiten Mal ein. Die Jungs der 2 B standen immer no mit roten

Baen und verstrubbelten Haaren da, und die Mäden versteten immer

no die Kreide hinterm Rüen.

»Waldwitel!«, flüsterte eins von ihnen.

»Sneewiens sieben Zwerge!«, flüsterte ein anderes.

»Nein, sieben Greise!«

»Sieben Greislein!«

»Die sieben Geißlein, weitersagen!«

»Und wieso wäst einem der Geißlein der Bart über die Augen?«, fragte

einer der Jungen und zeigte auf Mika.

Da sahen wir es au: Mikas Bart saß wirkli sehr weit oben. Außerdem

hae Mika Löer reingesnien.

»Das ist kein Bart, das ist eine Maske«, erklärte er. »I bin der maskierte

Batman.«

»I date, Batman ist son maskiert«, sagte der Junge.

»Du kapierst es nit« sagte Mika sauer. »Wenn i nit maskiert wäre,

wüsste do jeder glei, dass i Batman bin.«


